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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Schopf, Ot to - Jo han nes Mar kus, ein Tri ‐
umph der Gna de.
Kürz lich kam ich mit ei nem weit hin be kann ten Schrift for scher und Pre di ger
des Evan ge li ums auf Jo han nes Mar kus zu spre chen. Er sag te mir: “Ich ha be
nie über Jo han nes Mar kus ge spro chen.” Ich wun der te mich dar über, weil
mir seit Jah ren, ja wohl seit Jahr zehn ten die ser Mar kus ei ne der lieb lichs ten
und tröst lichs ten Per sön lich kei ten der Schrift ist, die mir für mein in ne res
Le ben so man ches zu sa gen hat te. Aber ich wun der te mich auch wie der
nicht, daß je ner Knecht Got tes noch nicht über Mar kus ge re det hat te; wenn
ich mir ver ge gen wär tig te, wie so an ders Mar kus ver an lagt ist als er. Mar kus
ist von Haus aus ein Mann aus wei chem Ma te ri al, ein Ge fühls mensch, ein
San gu i ni ker. Je ner Pre di ger aber ist ein Cho le ri ker, ei ne ei ser ne Kraft na tur,
die we nig mit dem Ver fas ser des zwei ten Evan ge li ums ge mein hat. Je ner
Pre di ger ist ein Mann aus ei ner her be ren, ge sün de ren, kräf ti ge ren Zeit als
un se re Zeit. Mar kus aber hat vie les ge mein mit dem christ li chen, gläu bi gen
Jüng ling un se rer Ta ge. Er ist der be weg li che Sohn ei ner be weg ten Zeit; bei
ihm ist die Phan ta sie mehr ent wi ckelt als der Wil le. Aber er ist auch ein
herr li ches Bei spiel zu dem Wort: “Es ist ein köst lich Ding, daß das Herz
fest wer de, wel ches ge schieht durch Gna de.” Dar um ist er ein Mann für uns
Jüng lin ge und jun ge Män ner des 20. Jahr hun derts, be son ders für uns, die
wir in dem an be weg tem, re li gi ö sen Le ben so rei chen West deutsch land
woh nen. Man ches Ver wand te wer den vie le von uns fin den in Be zug auf die
Ver hält nis se, in de nen sie auf ge wach sen sind: Mar kus hat uns man ches zu
Dank Stim men de, aber auch man ches Be schä men de, man che War nung,
aber auch man ches un aus sprech lich Er mu ti gen de zu sa gen. (Vor ste hen de
Le bens be schrei bung wur de als Re fe rat bei Ge le gen heit ei nes Jüng lings fes ‐
tes ge ge ben und ist als Son der ab druck von der Ver lags hand lung zum Prei se
von 25 Pfg. zu be zie hen. Bei Par ti en bil li ger.)

“Früh lings ah nung”,
so könn te man das über schrei ben, was wir von dem El tern haus und der Fa ‐
mi lie des Mar kus aus den we ni gen Schrift no ti zen wis sen. Apo stel ge schich ‐
te 12,12, die ers te Stel le, in der Mar kus er wähnt wird, sagt uns, daß der
wun der bar aus sei nem Ge fäng nis be frei te Pe trus “vor das Haus Ma ri as kam,
der Mut ter des Jo han nes, der mit dem Zu na men Mar kus hieß, da vie le bei ‐
ein an der wa ren und be te ten.” Wir ent neh men aus die sem Vers, daß Mar kus



3

ei ner Fa mi lie ent stamm te, die in Je ru sa lem ein ge räu mi ges Haus be saß, das
ei nen Mit tel punkt für die jun ge Chris ten ge mein de bil de te. Wir ver mu ten
fer ner, daß er früh sei nen Va ter ver lor, daß sei ne Mut ter aber ei ne Frau von
solch hin ge ben der Fröm mig keit war, daß sie ihr Haus wil lig dem Vol ke
Got tes zur Ver fü gung stell te, als es be reits ei ne ge fähr li che Sa che war, ein
Christ zu sein. Sie ach te te nicht des Kö nigs Grimm, der schon die Hän de
an ge legt hat te, et li che von der Ge mein de zu pei ni gen und schon in den
engs ten Jün ger kreis hin ein ge grif fen und Ja ko bus, den Bru der des Jo han nes,
mit dem Schwert ge tö tet hat te.

Ko los ser 4,10 wer den wir noch dar auf auf merk sam ge macht, daß zur Fa mi ‐
lie des Mar kus ein her vor ra gen des Glied der Ur ge mein de ge hör te, näm lich
Bar na bas. Die ser warm her zi ge, mil de, from me Mann war sein On kel. Man
muß sa gen, daß der Cha rak ter des Bar na bas lie bens wür di ge, aber auch mil ‐
de Zü ge trägt, die sich in dem Bil de sei nes Nef fen wie der fin den. Wenn Bar ‐
na bas der Bru der des Va ters oder der Mut ter des Mar kus war und nicht nur
ein “an ge hei ra te ter” On kel, so floß auch le vi ti sches Blut in den Adern des
Mar kus; denn Apo stel ge schich te 4,36 le sen wir, daß Jo ses mit dem Zu na ‐
men Bar na bas ein Le vit war.
Ei ne drit te Stel le zeigt uns wohl die geist li che Ver wandt schaft des Mar kus
mit Pe trus, näm lich 1. Pe tri 5,13, wo ihn Pe trus sei nen “Sohn” nennt, so daß
wir nach dem neu tes ta ment li chen Sprach ge brauch an neh men dür fen, daß
Mar kus durch den Wort füh rer der Zwöl fe zu Je su ge führt ist.

Glü ck li cher Mar kus! Die Um ge bung, in der er auf ge wach sen ist, läßt uns
ah nen, welch ge seg ne tes Le ben ihm be vor steht. Der Ein fluß sei ner furcht ‐
los-got tes fürch ti gen Mut ter, die Ge bets lust, in der er auf ge wach sen war, das
Vor bild sei ner from men An ge hö ri gen, der un mit tel ba re, per sön li che Ver ‐
kehr mit den ers ten Ver kün di gern des Evan ge li ums, das sind lau ter güns ti ge
Vor be din gun gen für sei ne künf ti ge Ent wick lung. – Frei lich sei ne Her kunft
aus ei ner wohl ha ben den Fa mi lie ließ ihm man che cha rak ter stär ken de Not
des Le bens fer ne blei ben, ihn viel leicht nicht so den Ernst des Le bens er fah ‐
ren, als wenn er aus ärm li chen Ver hält nis sen ge kom men wä re. – Sein bil ‐
dungs fä hi ger Geist mach te es ihm mög lich, ne ben sei ner ara mä i schen Mut ‐
ter spra che viel leicht das He brä i sche, ne ben dem Grie chi schen wohl auch
La tei nisch zu ler nen, was sein Evan ge li um ver mu ten läßt. Aber sei ne Bil ‐
dung brach te ihn auch in Be rüh rung mit dem ge fähr li chen Ein fluß ei ner
ver weich li chen den und schwä chen den heid nischen Kul tur. Der viel leicht
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schon frü he Tod sei nes Va ters, der Ein fluß sei nes On kels durf ten auch mit
da zu bei ge tra gen ha ben, daß er nicht mit der fes ten Männ lich keit ins Le ben
hin ein trat, die wir ihm hät ten wün schen mö gen. – Aber wie dem auch sei,
Mar kus ist je den falls auf ei nem frucht ba ren Bo den, in ei ner war men, ihn
vor viel Schlim mem schüt zen den und ihn vor wie gend zum Bes ten be ein ‐
flus sen den At mo sphä re auf ge wach sen.

Nun, mei ne Freun de! Ist hier nicht viel Ge mein sa mes zwi schen Mar kus und
vie len von uns? Auch wir sind zum gro ßen Teil Söh ne gläu bi ger El tern,
sind in der Ge mein de der Gläu bi gen her an ge wach sen und ha ben man chen
ge seg ne ten Knecht des Herrn per sön lich ge hört und mit ihm ver keh ren dür ‐
fen. Der Ein fluß sol cher El tern, der Ver kehr mit sol chen Knech ten Got tes,
die Geis tes at mo sphä re in der Ge mein de des Herrn, sie sind nicht oh ne ge ‐
seg ne te Wir kung ge we sen. Auch vie le von uns sind gläu big ge wor den
durch Got tes Gna de. O laßt uns dem Herrn dan ken, der uns un ter sol chen
Ver hält nis sen hat auf wach sen las sen! Und du, mein jun ger Freund, der du in
ähn lich güns ti ger Um ge bung wie Mar kus auf ge wach sen bist, und den noch
Je sum noch nicht ge sucht und dem su chen den Hei land dich ent zo gen hast,
be denkst du auch dei ne Ver ant wor tung, dei ne dop pelt gro ße Schuld? Um
dich her sind jun ge Leu te gläu big, die nicht un ter dem Ein fluß gläu bi ger
An ge hö ri ger auf ge wach sen sind, und doch, da sie die Macht des Evan ge li ‐
ums an den Kin dern Got tes sa hen, da wand ten sie sich zu Je su, wie sich die
Blu men zur Son ne wen den. Und du tust das der Na tur und dei ner Ge schich ‐
te Wi der spre chen de und wen dest dich ab von Je su? Der Knecht, der sei nes
Herrn Wil len weiß und hat nicht nach sei nem Wil len ge tan, der wird vie le
Strei che lei den müs sen.
Doch zu rück zu Mar kus. Wir ha ben den ers ten Ab schnitt sei nes Le bens
“Früh lings ah nung” über schrie ben. Dem zwei ten Ab schnitt dür fen wir noch
ei nen viel sa gen de ren Ti tel ge ben; wir über schrei ben ihn

Ein ver hei ßungs vol ler Früh ling.
Was die ge seg ne te Um ge bung ah nen ließ, in der wir Mar kus fan den, ist ein ‐
ge tre ten. Es kam wirk lich ein ver hei ßungs vol ler Früh ling für ihn. Er ist
nicht bloß “auch be kehrt” ge we sen. Er hat in her vor ra gen der Wei se an dem
christ li chen Le ben sei ner Um ge bung An teil ge nom men. Je ne Stür me, die
den Ste pha nus, den Ja ko bus und man che an de re Hei li gen hin weg ge ris sen
hat ten, wa ren die Vor bo ten ei ner herr li chen Früh lings zeit ge wor den für die
Ge mein de im gan zen, wie für Mar kus im be son de ren. Sie hat ten den Sa men
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des Evan ge li ums hin aus ge tra gen nach Ju däa und Sa ma ria. Der, zu des sen
Fü ßen die Mör der des Ste pha nus ih re Klei der nie der ge legt hat ten, war gläu ‐
big ge wor den, war durch den On kel des Mar kus nach Je ru sa lem ge bracht
und in den ge gen ihn von be greif li chem Miß trau en er füll ten Jün ger kreis
ein ge führt wor den. Dann hat te der On kel des Mar kus den Sau lus von Tar sus
zum zwei ten Ma le ent deckt und spä ter ihn, der in zwi schen zum her vor ra ‐
gen den Ge mein de glied und Leh rer in An ti o chi en sich ent wi ckelt hat te, wie ‐
der nach Je ru sa lem mit ge bracht als ei nen, der mit Bar na bas zu sam men die
Hand rei chung für die ar men Brü der in Je ru sa lem zu über ge ben hat te (Apg.
11,29 f.).

He ro des war ge stor ben. Das Wort Got tes “wuchs und mehr te sich”. Als nun
die bei den an ti o chi eni schen Leh rer wie der zu ih rer Ge mein de zu rück kehr ‐
ten, da nah men sie den Jo han nes, mit dem Zu na men Mar kus, zu sich (Apg.
12,25). Es han del te sich nicht um ei ne Ver gnü gungs rei se. Der jun ge Bru der
Mar kus soll te die Ge mein schaft der bei den Leh rer ge nie ßen, oh ne Zwei fel
um zu erst selbst wei ter in die Er kennt nis Chris ti ein ge führt und dann an de ‐
ren ein Weg wei ser zu wer den. Mensch lich ge re det war es kei ne ver lo cken ‐
de Kar ri e re für den jun gen Je ru sa le mi ten. Er hät te es bei der Mut ter viel ‐
leicht be que mer und stan des ge mä ßer ge habt, er hät te sich viel leicht der Ver ‐
wal tung und Ver meh rung sei nes Ver mö gens wid men kön nen. Aber er zog
es vor, mit sei nem On kel und des sen Ge fähr ten in die Pro vinz zu zie hen
und auf ei ne sehr ein fa che, aber auch sehr prak ti sche und an schau li che Wei ‐
se Theo lo gie zu stu die ren. Was könn ten un se re Ge mein den und ih re Pre di ‐
ger und be son ders un se re Evan ge lis ten leis ten, wenn ge eig ne te Män ner,
ähn lich Mar kus, wil lig wä ren, oh ne An spruch auf ein gu tes Ein kom men
und be que mes Le ben, sich äl te ren Brü dern an zu schlie ßen, um ih nen in ih rer
Ar beit zu hel fen, und wenn an de rer seits im mer mehr Ge mein den wil lig
wür den, wie schon ei ni ge es ta ten, ihren Pre di gern jun ge Ge hil fen an die
Sei te zu stel len!
Welch in ter es san te neue Welt ging dem Mar kus in An ti o chi en auf! Ganz an ‐
de re Ver hält nis se wa ren es hier als in Je ru sa lem. Sein Blick wei te te sich.
Hat te er in Je ru sa lem die Urapo stel ken nen ge lernt, so lern te er hier nun
Pro phe ten und Leh rer wie Si mon, ge nannt Ni ger, und Lu ci us von Ky re ne
und die in ter es san te Per sön lich keit des Ma na hen ken nen, der mit dem Vier ‐
fürs ten He ro des er zo gen wor den war und sei ne ho hen Ver bin dun gen bei sei ‐
te ge setzt hat te, nach dem er mit Je su und sei ner Ge mein de in Ver bin dung
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ge kom men war (Apg. 13,1 f.). Und da ei nes Ta ges, als man fas tend und be ‐
tend ver sam melt war, kam durch den Hei li gen Geist ei ne Bot schaft, die
ganz neue Per spek ti ven er öff ne te: “Sen det mir aus Bar na bas und Sau lus zu
dem Werk, da zu ich sie be ru fen ha be.” Und er, Mar kus, der Glü ck li che,
durf te mit, frei lich nicht als Mis si o nar, son dern in der Stel lung ei nes Die ‐
ners, viel leicht wür den wir sa gen als Schrift füh rer die ses klei nes Evan ge li ‐
sa ti ons ko mi tees. Von all den jun gen Män nern in Je ru sa lem und An ti o chi en
durf te nur er mit. All den gläu bi gen Jüng lin gen in Ju däa und Sa ma ria wur de
er vor ge zo gen. Welch ein Vor recht, welch ei ne Eh re, welch ei ne Gna de,
aber auch welch ei ne Ver ant wor tung! An ei nem ge schicht li chen Wen de ‐
punkt ste hen, in das zur Ern te wei ße Feld ei nen Blick tun dür fen, hö ren, daß
Tü ren für das Evan ge li um of fen sind, o welch ei ne das Herz hö her schla gen
ma chen de Tat sa che! Gott zeigt, er will dem lan ge auf ei nen Kreis West-Asi ‐
ens, bei na he hät te ich ge sagt. West deutsch land, be schränk ten Werk ei ne
neue, wei te Ein fluß sphä re öff nen. Wird er Leu te, wird er jun ge Män ner fin ‐
den, die der Si tu a ti on ge wach sen sind? Es weh te Früh lings luft! Es lach te
ein blau er Früh lings him mel und ver hei ßungs voll lag die Welt da im Früh ‐
lings son nen schein der Gna de Got tes. Wie muß Mar kus ge wan delt ha ben,
daß Män ner mit dem Ent de cke r au ge ei nes Bar na bas und mit dem Geis tes ‐
blick ei nes Pau lus ihn wür dig und ge eig net fan den, ihn als drit ten im Bun de
mit zu neh men! Und wie leicht wur de Mar kus der An fang ge macht! Nach
Cy pern ging die Rei se zu nächst, in die Hei mat sei ner Ver wand ten, nach je ‐
ner schö nen, aber frei lich auch von den be son de ren Las ter knech ten be ‐
wohn ten In sel. Und dort durf te er Zeu ge sein, wie durch die Macht des apo ‐
sto li schen Wor tes Pau li der Zau be rer Ely mas mit Blind heit ge schla gen und
dem Land pfle ger Ser gi us Pau lus die Au gen für die Leh re des Herrn ge öff ‐
net wur den.

O, mei ne jun gen Brü der, hier ge den ke ich der Früh lings ta ge mei nes Chris ‐
ten le bens, wie ich vor zwan zig Jah ren als jun ger Christ zu erst an der Sei te
er fah re ner Brü der das Evan ge li um den ar men Deut schen im Os tend, den
deut schen Kell nern im Westend von Lon don brin gen durf te. Noch heu te,
wo die Son ne der Gna de in mei nem Le ben zur Mit tags hö he ge stie gen ist,
ge den ke ich mit Dank und Won ne je ner herr li chen Stun den am Mor gen
mei nes Chris ten le bens, wo wir uns Sams tags zum Ge bet ver ei nig ten, und
nach et wa zwei stün di gem Zu sam men sein, er leich tert, vom Staub der Wo che
ge rei nigt, er frischt und zu neu er Glau bens- und Lie bes ar beit ge stärkt, wie ‐
der un se rer We ge gin gen, be gie rig, Beu te zu ma chen für Je sum. Was ist es
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doch für ein Se gen für jun ge Leu te, im Ver ein und in der Ge mein de, Ge ‐
mein schaft mit äl te ren und er fah re nen Brü dern pfle gen zu dür fen und von
ih nen oh ne al le Auf dring lich keit, ja oh ne daß man es sel ber merkt, durch
ihr Vor bild be lehrt zu wer den. Wie ha ben un se re äl te ren Lon do ner Brü der
im deut schen Christ li chen Ver ein jun ger Män ner dort es ver stan den, uns
Jün ge re her an zu zie hen, uns ge eig ne te Ar beit, den nö ti gen Spiel raum und
die nö ti ge Kor rek tur und Er mu ti gung zu ge ben! Der Herr be wah re un se re
äl te ren Brü der in un se ren Ver ei nen und Ge mein den vor al lem ge dan ken lo ‐
sen Sche ma tis mus, vor al ler stei fen Zu rück hal tung ge gen über den Jün ge ren.
Er be wah re un se re jün ge ren Brü der vor fal scher Schüch tern heit und Be ‐
schei den heit, die sich von den äl te ren Brü dern und von der Ar beit zu rück ‐
zieht. Er be wah re sie aber auch vor ei nem ke cken, selbst be wuß ten und un ‐
rei fen Al lein-groß-sein-wol len, das sich nicht sa gen läßt und al les bes ser
wis sen will. Er ge be uns vie le jun ge Brü der, die klein und de mü tig ge nug
sind, um von der Pi ke auf die nen zu wol len, die dienst wil lig ge nug sind, um
Leu te in die Ver samm lung ab zu ho len, Zu rück ge blie be ne oder Kran ke zu
be su chen; die wil lig sind, als Hel fer in der Sonn tags schu le, als Be glei ter
von Ver samm lung hal ten den Brü dern, als Blät ter ver tei ler, als Bei trä ge ‐
samm ler oder als Evan ge li ums sän ger hin aus zu ge hen. Er ge be uns Leu te,
die de mü tig sind, mit der Ga be, die sie emp fan gen ha ben, zu die nen und
nicht zu schwei gen, weil sie nicht so re den kön nen wie ein äl te rer, ge bil de ‐
te rer oder ge för der te rer Bru der.

Wie freue ich mich all des ver hei ßungs vol len Früh lings le bens in un se ren
Ge mein den und Ver ei nen! Wie köst lich ist es, wenn jun ge Leu te, wie ich es
von den frü he ren Mit glie dern un se res El ber feld-Bar mer Jüng lings ver eins
hör te, in den frü hen Sonn tags mor gen stun den, statt ex tra lang im Bett zu lie ‐
gen, von Haus zu Haus ei len, um den Leu ten Trak ta te in die Häu ser zu tra ‐
gen. Wie wür de ich mich freu en, wenn sich noch Ge fähr ten fän den für je ‐
nen jun gen Bru der, der sich be reit er klär te, ir gend wo hin zu zie hen, wo man
ne ben ei nem Reichs got tes ar bei ter in ei ner to ten Ge gend ger ne ei nen jun gen
Ge hil fen hät te, der nach er füll ter ir di scher Be rufs pflicht in sei ner Frei zeit
am Wer ke des Herrn mit hül fe. Weil sich bis jetzt nur ei ner an bot, bin ich in
Not, wie den sel ben un ter brin gen, da man ihn an sechs Or ten brau chen
könn te.
Aber nun laßt uns wie der um se hen nach Mar kus. Wir kom men zu ei ner
neu en Etap pe in sei ner Ge schich te; die se trägt aber ei ne trau ri ge Si gna tur.
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Wir müs sen sie be zeich nen mit den Wor ten:

“Es fiel ein Reif in der Früh lings nacht.”
“Da aber Pau lus und die mit ihm wa ren, von Pa phos schiff ten, ka men sie
gen Per ge im Lan de Pam phy li en. Jo han nes aber wich von ih nen und zog
wie der gen Je ru sa lem.” So le sen wir Ka pi tel 13, Vers 13. Ei ne der Haupt ge ‐
fah ren der un ge fes tig ten Ju gend im all ge mei nen und der wei chen, warm her ‐
zi gen, aber leicht ver än der li chen Cha rak tere im be son de ren ist die Un be ‐
stän dig keit. An die ser Klip pe ist schon man cher hoff nungs vol le Jüng ling
ge schei tert. Hier stran de te auch Mar kus. Was war es, was ihn in sei nem
Lauf hemm te? War er am En de doch ein Mut ter söhn chen, das mein te,
Reichs got tes ar beit sei ei ne an ge neh me Spie le rei? Wuß te er nicht, daß es ei ‐
ne to des erns te, ver leug nungs rei che Sa che ist um den Dienst Je su? Wir kön ‐
nen es nicht be stimmt sa gen. Aber das kön nen wir mit Be stimmt heit sa gen:
wenn ei nem jun gen Mann ein ir di scher Be ruf zu müh sam, zu schmut zig, zu
nied rig ist, wenn ei ner nicht har te Bret ter boh ren will, wenn er in sei nem ir ‐
di schen Be ruf nicht tüch tig ist, der den ke nie mals, daß er zur Ar beit für den
Herrn ge eig net sei. Wir le ben in ei ner erns ten Zeit und ge hen ei ner noch
erns te ren Zeit ent ge gen. Da gilt das Uh land’sche Wort in be son de rer Wei se:
Ed ler Geist, des Erns tes soll
Sich in Jüng lings see len sen ken,
Je de still und an dachts voll
Ih rer heil’gen Kraft ge den ken.

Sagt mir nicht, Uh land war ein welt li cher Dich ter. Sagt mir lie ber, ob es
euch gläu bi gen Jüng lin gen schon in den Sinn kam, was je ner “welt li che
Dich ter”, auf den ihr her ab seht, er kann te, daß es ei ne hei li ge, erns te Sa che
um eu er Jüng lings le ben, eu re Ju gend zeit und Ju gend kraft sei.

Oder kam Mar kus der Er folg nicht schnell ge nug? Fehl te es an Mas sen be ‐
keh run gen von 3000 See len auf ein mal, wie man das in Je ru sa lem ge se hen?
Be rech ne te er den Wert ei ner Evan ge li sa ti ons ar beit nach der Zahl der Be ‐
kehr ten? Wie vie le wur den durch Jo han nes, den Lieb lings jün ger Je su, be ‐
kehrt? Die Schrift sagt uns nicht von ei nem. O wie un ge dul dig sind wir oft
in der Ju gend, und wie man cher zieht sich Ent täu schung und Er käl tung sei ‐
nes in ne ren Le bens zu durch fleisch li che Hoff nun gen, durch fal sche Vor ur ‐
tei le und durch das Hän gen an ei ner Scha blo ne.
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Oder war Mar kus sei ne un ter ge ord ne te Stel lung als “Die ner” auf die Dau er
zu nied rig? Ich weiß es nicht. Aber das weiß ich, daß man eher zwölf Evan ‐
ge lis ten und Pre di ger be kom men kann, als ei nen Mann, der zu gleich wil lig
und fä hig wä re, den wich ti gen und ge seg ne ten Be ruf des Kol por teurs mit
Aus dau er und Be geis te rung zu über neh men. Mit um so mehr Be wun de rung
den ke ich dar an, daß der Be grün der des Ev. Brü der-Ver eins und der Frei en
ev. Ge mein de El ber feld-Bar men, der ed le Fa bri kant, Dich ter, Schrift stel ler
und Pre di ger, Hein rich Her mann Gra fe, sich ernst lich mit dem Ge dan ken
trug, Kol por teur zu wer den, und es nur des halb nicht wur de, weil er sich für
nicht tüch tig ge nug da zu hielt. Mit Be wun de rung hör te ich die ser Ta ge von
ei nem gläu bi gen Leh rer, der Kol por teur wer den woll te, und vor ei ni ger Zeit
von ei nem Of fi zier in Ba den, der sei nen Of fi ziers rock aus zog und als Bi bel ‐
kol por teur von Haus zu Haus ging. Dank bar ha be ich es auch be grüßt, daß
ei ner un se rer Evan ge lis ten, der eng lisch und grie chisch und an de re Spra ‐
chen kann und ei ne gu te Fe der führt, sich für nicht zu gut hielt, die Kol por ‐
teur ta sche um zu hän gen und See len zu su chen. –

Oder hat Mar kus die freie Ar beits wei se des Pau lus ab ge schreckt? War Pau ‐
lus ihm nicht jü disch oder in die heu ti ge Spra che über setzt, nicht kirch lich
ge nug? Wag te er nicht ge gen den Strom zu schwim men und dem eit len
Wan del nach vä ter li cher Wei se Le be wohl zu sa gen und al lem den Krieg zu
er klä ren, was mit dem Wor te und dem Geis te Chris ti nicht über ein stimmt?
Man ent schul digt sich so ger ne und sagt: Ich bin kei ne Kampf na tur. Aber
wenn Goe the sagt, daß ein Mensch sein heißt in Kämp fer sein, so gilt es
hun dert Mal von ei nem Nach fol ger Je sus, daß er ein “Strei ter” Chris ti sein
muß. Der Geist Chris ti ist ein hei li ger Kamp fes geist ge gen al les geist lo se
For men we sen, ge gen al les, was dem Wort und Geist der Schrift wi der ‐
spricht. Woll te Mar kus mehr Ent ge gen kom men ge gen die Ju den, mehr Be ‐
rück sich ti gung ih rer Schwä chen und Vor ur tei le se hen? Dann ist er zu früh
von Pau lus weg ge gan gen. Kei ner hat wohl mehr als Pau lus die Elas ti zi tät
der Lie be be ses sen, die al len al les wird, um ih rer et li che zu ge win nen, die
nichts, was an de ren hei lig ist, roh an faßt und doch da bei den schma len Weg
des Schrift ge hor sams nicht ver läßt. Weicht nicht, kehrt nicht um, mei ne
jun gen Brü der, weil ihr die Al ten noch nicht in al lem ver steht. War tet mit
eu rem Ur teil, lernt, daß wir im mer noch zu ler nen ha ben, und macht nicht
zu früh ei nen Schluß punkt. –
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Oder hat te Mar kus fal sche Hei li gungs ide en? War er zu sehr Pha ri sä er oder
in die heu ti ge Spra che über setzt, zu eng her zi ger Pi e tist? Konn te er es des ‐
halb nicht tra gen, daß man mit den zum Teil li be ra len Ju den in den Hei den ‐
län dern, mit gan zen Hei den, ja mit Las ter knech ten na he zu sam men kam,
daß man mit Un be schnit te nen zu Tisch saß, und daß man al len die sen in
Lie be von Je su Lie be sag te? Konn te er, wie man che jun ge und ober fläch li ‐
che Heiß spor ne, es nicht ver ste hen, daß Pau lus nicht von au ßen an fing zu
re for mie ren, son dern statt auf ei ne Re for ma ti on auf ei ne Re ge ne ra ti on, d.h.
auf ei ne Wie der ge burt im tiefs ten In nern drang? Sol che fal sche un ge hei lig ‐
ten Ide en von Hei li gung, die den Men schen zur Kar ri ka tur, die ihn un wahr
in Ge bär de und Ton fall, in Re de und Le ben, im Den ken, Tun und Las sen
ma chen kön nen, die ei nen un fä hig zur Ar beit ma chen, sie kön nen da hin
brin gen, daß man sich in ei nem Schmoll win kel zu rück zieht; und das ist
vom Ue bel, auch wenn die ser Schmoll win kel ei ne Ein sied lerzel le, ein Ge ‐
bets win kel ist.

Oder end lich, war dem Mar kus die Ar beit zu reich an Schmach? Stieß er
sich an der Lei dens- und Kreu zes ge stalt der Jün ger schaft Chris ti, die be son ‐
ders der Mis si o nar und Evan ge list, der Kol por teur und Haus be su cher er ‐
fährt? Ja, un ter den vie len tau send Chris ten Je ru sa lems ei ner Fa mi lie des
“in ners ten Krei ses” der “christ li chen Hau te vo lee” an zu ge hö ren, ist et was
an de res als auf der un wirt li chen Land stra ße Pam phy li ens her um zu stol pern,
wo nie mand weiß, aus wie gu ter Fa mi lie man stammt, was für Op fer man
bringt, und wo man mit miß traui schen Bli cken emp fan gen wird.
Fal sche Hei li gungs the o ri en und Welt lie be, Hän gen an schrift wi dri gen, alt ‐
ehr wür di gen Fröm mig keits for men und geist lo ser Pi e tis mus, Hoch mut und
Lei dens scheu, sie al le kön nen die hoff nungs vol len Knos pen ei nes jun gen
Chris ten le bens er frie ren ma chen, kön nen un fä hig ma chen zum Dienst des
Herrn. O wa chet, mei ne jun gen Brü der, wa chet nicht in ei ge ner Weis heit
und Kraft, son dern in dem ihr na he ans Herz Je su flieht!

Mar kus wich zu rück. Es fiel ein Reif in der Früh lings nacht sei nes jun gen
Chris ten le bens. Sind wir nun am En de des Le bens bil des des Mar kus an ge ‐
langt? Oder kommt, nach dem er nun un frucht bar ge wor den, et wa noch als
letz ter Akt des Trau er spiels je ne Sze ne, wo der Herr des Wein bergs spricht:
Haue ihn ab, was hin dert er das Land?
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O, du, der du heu te dem un frucht ba ren Fei gen baum gleichst, sei es, daß du
einst ei nen ver hei ßungs vol len An fang ge macht hast, sei es, daß die Son ne
der Lie be Je su dei nem kal ten, to ten Her zen noch kei nen Frucht an satz, kei ne
Blü te, kein grü nes Blätt chen ent lo cken konn te, Un frucht ba rer, du hast al len
Grund, jetzt ge spannt auf zu mer ken. Gilt für die Un frucht ba ren, gilt für die
im Früh ling Er stor be nen je ne schreck li che In schrift, die Dan te über die
Höl le setz te: “Gebt al le Hoff nung auf!”?

Jun ger Freund, ist viel leicht die Flei sches lust wie ein Mel tau auf dein jun ‐
ges Le ben ge fal len, oder hat sie dich so stumpf ge macht, daß du ihret we gen
nie vom Evan ge li um ernst lich be rührt und ge rührt wur dest? Oder hat ein
Griff in die Por to kas se es dir un mög lich ge macht, mit die ser be fleck ten
Hand die Gna de zu er grei fen? Ha ben die De tek tiv ro ma ne, die Ki ne ma to ‐
gra phen the a ter oder Va riété the a ter dein auf kei men des in ne res Le ben er ‐
stickt? Hält dich der Ehr geiz und die Men schen furcht auf, ein Jün ger oder
doch ein Be ken ner Je su zu wer den? Hat je ne un se li ge Lie be zu ei nem jun ‐
gen Mäd chen ei nen Strich ge macht durch dei ne Plä ne und Hoff nun gen, in
den Dienst Je su zu tre ten? Hin dert dich dei ne Fa mi lie, nach dem sie merkt,
du willst gan zen Ernst ma chen, und du läs sest dich hin dern? Hast du Zwei ‐
fel, weil du von Je su weg zu Bü chern sol cher Leu te ge gan gen bist, die Je ‐
sum und sein Wort nicht oder nicht recht ken nen? Was im mer dei ne Schuld,
dein Un glück, dein Feind, dein Lei den sei: Willst du ge sund wer den, soll es
zu ei nem neu en Früh ling bei dir kom men, so brauchst du, was Mar kus
brauch te, und was wir nun be trach ten wol len:

Ein lu�rei ni gen des Ge wi� er!
Hät te er doch noch ein we nig aus ge hal ten, der ar me Mar kus, so hät te er sich
vie le selbst ge mach te Lei den, vie le dunk le Stun den er spart und statt des sen
es mit er lebt, wie in An ti o chi en in Pi si di en “fast die gan ze Stadt zu sam men ‐
kam”, wie der Herr in Iko ni en und Lystra sein Wort zur Be keh rung der See ‐
len seg ne te und wie die Neu be kehr ten sich ent wi ckel ten. Durch sei ne
Flucht kam er um die Freu de die ser Ar beit. Was Mar kus in zwi schen ge trie ‐
ben hat in Je ru sa lem, fin det der Hei li ge Geist nicht er zäh lens wert. Lor bee ‐
ren hat er nicht ge ern tet. Ach, und man che bitt re, dunk le, schwü le und
schwe re Stun de mag er durch lit ten ha ben. Man ches Ge bet mag er zu Gott
auf ge sandt ha ben, man chen An lauf mag er ge nom men ha ben. Er war eben
doch kein Welt mensch. Er hat te eben doch Je sum lieb! Nun war sein In ne ‐
res zer ris sen. Die Stim me der Selbst an kla ge und der Selbst ver tei di gung ließ
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sich ab wechs lungs wei se in sei nem Her zen hö ren. Doch durch das al les
konn te ihm nicht ge hol fen wer den, durch all das konn te ihm nicht er spart
wer den, was jetzt folg te. Wir le sen Ka pi tel 15,37 ff.: “Bar na bas aber gab
Rat, daß sie mit sich näh men Jo han nes mit dem Zu na men Mar kus; Pau lus
aber ach te te es bil lig, daß sie nicht mit sich näh men ei nen sol chen, der von
ih nen ge wi chen war in Pam phy li en und war nicht mit ih nen ge zo gen zu
dem Werk. Und sie ka men scharf an ein an der, al so daß sie von ein an der zo ‐
gen und Bar na bas zu sich nahm Mar kus und schiff te nach Cy pern. Pau lus
aber wähl te Si las und zog hin, der Gna de Got tes be foh len von den Brü ‐
dern.” Die letz ten Wor te schei nen an zu deu ten, wie die Ge mein de, wie Lu ‐
kas und wie der Hei li ge Geist, der Lu kas beim Schrei ben der Apo stel ge ‐
schich te lei te te, die Stel lung nah me Pau li be ur teil ten.

Pau lus al so zog da hin als ein der Gna de Got tes Be foh le ner, ei nem neu en,
ge wal ti gen Wen de punkt in der Reichs got tes ge schich te ent ge gen. Soll te
doch jetzt der Au gen blick kom men, wo das Evan ge li um von Asi en hin über ‐
ge tra gen wur de nach Eu ro pa, das in der Zeit der Hei den der ei gent li che
Aus gangs punkt des Mis si ons wer kes wer den soll te. Bar na bas, von dem wir
nicht le sen, daß die Ge mein de ihn der Gna de Got tes samt sei nem Schütz ‐
ling be foh len, er fuhr mit Mar kus gleich sam auf ein to tes Gleis. Sei ne Ar ‐
beit, wie im mer sie aus ge fal len sein mag, war kein we sent li ches Glied in
dem Sie ges zug des Evan ge li ums von Je ru sa lem, dem Mit tel punkt des Got ‐
tes rei ches, nach dem Ge gen pol Rom, dem Sit ze der Welt macht. Da bei mag
sich noch al ler lei zu Guns ten des Bar na bas und zu Un guns ten Pau li mit
Recht oder Un recht sa gen las sen.
Uns in ter es siert heu te die ser Ab schnitt zu nächst und zu meist als ein Punkt
in der Ge schich te des Mar kus. War sein “Wei chen” aus Pam phy li en ein
dunk ler Wen de punkt in der Ge schich te des jun gen Je ru sa le mi ten ge we sen,
jetzt wur de die ser dunk le Punkt be leuch tet. Soll te es vom Früh lings frost zu
ei nem neu en Früh ling kom men, so muß te ein Um schwung drau ßen und
drin nen vor sich ge hen. Ein Ge wit ter des Ge richts konn te ihm nicht er spart
wer den. Und ge ra de der je ni ge, der der be red tes te Bo te der Gna de war, Pau ‐
lus, wur de da zu be nützt, die Sün de des Mar kus in ein hel les und grel les
Licht zu rü cken. “Ei nen sol chen, der ge wi chen war, und der nicht mit ih nen
ge zo gen war zu dem Werk”, nennt ihn Pau lus. Mit dem Na men ei nes “Apo ‐
staten” be leg te er ihn nach dem Grie chi schen, mit dem Na men ei nes Ab ‐
trün ni gen, den nach ihm je ner in der Kir chen ge schich te ge brand mark te
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Sohn Con stan tins, Ju lia nus Apo sta ta, trug. Wie mag Mar kus zu sam men ge ‐
zuckt sein un ter dem Blitz und Don ner schlag ei nes sol chen Wor tes! Wie
mag es dem, viel leicht in Je ru sa lem et was ver hät schel ten, fei nen, christ li ‐
chen jun gen Mann we he ge tan ha ben, sol ches Zeug nis sei ner Dien st un taug ‐
lich keit aus ei nem so be ru fe nen, sonst so lie be vol len Mun de zu ver neh men!
Welch ein Meer von Vor wür fen braust auf in dem Wort *”ein sol cher*”* -
“der nicht mit ge zo gen war zu dem Werk”! Zu dem Werk, das das köst lichs ‐
te ist im Him mel und auf Er den, zu dem Werk der Evan ge li sa ti on. Ja, das
war ei ne Stun de des Ge richts. Wie er sich im mer ent schul digt, ver steckt und
ge deckt ha ben mag in ver gan ge nen Ta gen, hier wird ihm mit we ni gen kla ‐
ren Wor ten deut lich sein Un recht auf ge zeigt und sei ne Stra fe dik tiert. Bar ‐
na bas hat ihn ver tei digt und die Hand über ihn ge hal ten. Von Mar kus hö ren
wir kein Wi der wort, über haupt kein Wort.

Mein lie ber Freund, sol che Ge richts we ge sind Gna den we ge. Gott “Übt
Gnad’ auch im Ge richt”. Er ver lobt sich mit uns in Ge rech tig keit und Ge ‐
richt. Ge rech tig keit und Ge richt ist sei nes Stuh les Fes tung. Ei ne Gna de, die
das Un recht ver hüll te, die der Ge rech tig keit nicht Ge nü ge tä te, wä re eben so
der hei li gen Ma je stät Got tes un wür dig, als der Wahr heit wi der spre chend,
sie könn te dem auf rich tig Buß fer ti gen nie ge nü gen und ihn nie zum Frie den
kom men las sen.
Es kos tet uns jun gen Leu ten von heu te ge wiß eben so viel, als es dem Mar ‐
kus ge kos tet ha ben mag, wenn man un se re Sün de beim wah ren Na men
nennt und ihr all die Lü gen män tel chen und Schön heits pfläs ter chen, ja gar
die Mär ty rer mas ke her un ter reißt, mit de nen wir und Sa tan und manch mal,
oh ne sich be wußt zu sein, wie sie uns scha den, selbst un se re Freun de, un se ‐
re Sün de ent schul di gen oder gar ver hül len möch ten. Aber wohl uns, wenn
wir uns de mü ti gen un ter die ge wal ti ge Hand Got tes, der es zu läßt und
schickt, daß wir jetzt ins Ge richt kom men, da mit wir nicht der einst samt der
Welt ver dammt wer den. Wie schreck lich, daß wir manch mal nicht zu fei ge
sind, zu sün di gen aber nach her zu fei ge sind, uns dem Licht der Wahr heit
aus zu set zen! Je hö her ei ner vor sei nem Fehl und Fall ge stan den, je nä her er
dem Herrn ge stan den, des to schwe rer wird es ihm, wie Da vids Bei spiel das
zeigt, sei ner Sün de in ih rer gan zen nack ten Bru ta li tät, als ei nem Un recht ge ‐
gen Gott, ins Au gen zu schau en. “Aber da ich es ver schwei gen woll te, ver ‐
schmach te ten mei ne Ge bei ne. Da be kann te ich dir, Herr, mei ne Sün de.” O,
wie war tet der Herr, wie war ten oft die Brü der so sehn lich und oft so lan ge
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ver geb lich dar auf, daß die ser und je ner sich beugt un ter das Ge richt der
Wahr heit. Er spielt sei ne Vo gel strauß po li tik wei ter, und das Werk des Herrn
und der ei ge ne Fort schritt lei den dar un ter. Die Kin der Got tes und die Welt
neh men An stoß dar an, daß du ei nen of fen kun di gen Feh ler nicht of fen zu ‐
gibst und ener gisch ver ur teilst, wie es der arm se li ge Zöll ner so herr lich ge ‐
tan hat. Um dei ner selbst, um der Ge mein de wil len, um Got tes Wil len bit te
ich dich: Bit te um Ver ge bung, wo du Un recht ge tan hast, nen ne das Kind
beim Na men, und du bist wie der glü ck lich. Gott kann dich wie der seg nen
wie zu vor und mehr denn je. Oder du, der du noch nicht be kehrt bist, wirst
glü ck lich, wie du noch nie warst. Sieh, es hat ja über dich und über dei ne
Sün de in ihrem gan zen Um fang ei ne gründ li che Aus ein an der set zung zwi ‐
schen Gott und dei nem Mitt ler, dei nem Stell ver tre ter, Bür gen und Rechts ‐
an walt, Je su Chris to, statt ge fun den. Die Stra fe für dei ne Sün de in ih rer gan ‐
zen Nackt heit und Bos heit lag auf ihm. Als er der Welt Sün de trug (Joh.
1,29), trug er auch die dei ne, oh ne daß sie be schö nigt oder ver min dert wor ‐
den wä re. Er ward ein Fluch auch für dich (Gal. 3,13). In ei nem voll kom ‐
me nen Op fer (Ebrä er 10), das ewig gilt, ist auch dei ne Sün de ge sühnt. Mit
Chris to bist auch du ge kreu zigt (Gal. 2,19; 6,14). Stim me dem Ur teil und
Ge richt über dei ne Sün de, das in der Kreu zi gung des Soh nes Got tes aus ge ‐
spro chen ist, in buß fer ti gem Glau ben zu. “So wir un se re Sün den be ken nen,
ist er treu und ge recht, daß er uns un se re Sün den ver gibt und rei nigt uns von
al ler Un tu gend” (1. Joh. 1,9). Hast du das ge tan, dann kannst auch du über
dein fer ne res Le ben schrei ben, was wir nun über die nächs te Stre cke auf
dem We ge des Mar kus schrei ben:

Ein neu er Früh ling.
Da hin woll te Gott mit ihm, da hin will er mit dir. O, wie kön nen wir hier die
Gna de Got tes stu die ren! Wenn man Mo se ge gen sich hat mit dem Fluch des
Ge set zes, ist es schreck lich. Aber Mar kus hat te Pau lus ge gen sich, den ge ‐
wal tigs ten Ver kün di ger der Gna de; er hat te den Pau lus ge gen sich, der so
man chen un ter Mo ses Fluch Zu sam men ge bro che nen schon auf ge rich tet hat!
Doch die Gna de Got tes ist grö ßer als selbst ein Pau lus sich den ken kann,
wo mit wir nicht be haup ten wol len, daß Pau lus ei ne Wi der her stel lung des
Mar kus für den Dienst des Herrn für un mög lich ge hal ten ha be. Wie freund ‐
lich fügt es nun der Herr, daß der sel be Pau lus, der Mar kus ein mal das Ur teil
ge spro chen und die Stra fe zu dik tiert hat, ei ni ge Jah re spä ter der drei fa che
Zeu ge sei ner Wie der her stel lung wird, näm lich in Kol. 4,10 und 11, in Phi le ‐
mon 24 und in 2. Tim. 4,11!
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Ko los ser 4,10 le sen wir: “Es grü ßet euch Ari star chus, mein Mit ge fan ge ner
und Mar kus, der Nef fe des Bar na bas, über wel chen ihr et li che Be feh le emp ‐
fan gen habt (so er zu euch kommt, neh met in auf), und Je sus, der da heißt
Just, die aus der Be schnei dung sind. Die se sind al lein mei ne Ge hil fen am
Reich Got tes, die mir ein Trost ge wor den sind.”

Hier se hen wir zum ers ten Ma le wie der Mar kus in der Ge sell schaft Pau li
und zwar in der Ge sell schaft des ge fan ge nen Pau lus. Ei ner seits hat al so
Mar kus kei nen An stoß an den Ban den des Pau lus ge nom men, hat sich auch
nicht in der Bit ter keit über die einst ihm durch Pau lus zu teil ge wor de ne Be ‐
stra fung von Pau lus fern hal ten las sen. Pau lus oder ein an de rer hat sich an ‐
de rer seits schon mit An wei sun gen oder Be feh len we gen des Mar kus an die
Ko los ser ge wandt, de ren Beach tung ih nen Pau lus nun noch mals ein schärft.
Pau lus hat al so nicht nur an sei nem Ur teil über Mar kus nicht fest ge hal ten,
son dern den sel ben zum Ge gen stand sei ner be son de ren Für sor ge ge macht.
Die be son de re Bit te um die Auf nah me des Mar kus könn te dar auf schlie ßen
las sen, daß bis jetzt noch Be den ken ge gen den sel ben be stan den ha ben, die
erst durch wie der hol te und an ge le gent li che An wei sun gen Pau li ge ho ben
wur den; doch ist das nicht si cher.
Nun wird al so auch von Mar kus wie der ge sagt, daß er ei ner von Pau li Mit ‐
ar bei tern und von de nen sei, die Pau lus ein Trost ge we sen sind. Aus dem
“Dien st un taug li chen” wird ein Ge ne ral stabs of fi zier im Haupt quar tier, der
die sen Pos ten noch da zu mit be son de rer Aus zeich nung ver sieht. Der, der
einst Ge gen stand sei ner be son de ren Be trüb nis war, ist nun sein be son de rer
Trost. Welch ei ne Wen dung durch Got tes Fü gung! Und nach dem er ihn im
Phi le mon brief, Vers 24, wie im Ko los ser brief an zwei ter Stel le, vor meh re ‐
ren an de ren, als Mit ar bei ter ge nannt hat, be schäf tigt sich Pau lus in ei nem
Ver se sei nes letz ten Brie fes zum drit ten mal mit Mar kus, in dem er schreibt,
2. Tim. 4,11: “Mar kus nimm zu dir und bring ihn mit dir, denn er ist mir
nütz lich zum Dienst.” Al so ein be gehr ter, im Lau fe der Jah re be währ ter, un ‐
gern ent behr ter und durch das aus drü ck li che Zeug nis der Taug lich keit zum
per sön li chen Diens te des Apo stels ge ehr ter Mit ar bei ter ist Mar kus ge wor ‐
den. O wie oft ha ben mich die se Stel len ge trös tet! Wie oft ha be ich mir und
an de ren ge sagt: hier ist ein Mann, der einst schwach, weich, bieg sam war,
mit ei nem Wor te, ein Kau tschuk cha rak ter, emp fäng lich für al ler lei Ein drü ‐
cke, wie in be son de rer Wei se ein gro ßer Teil der Ju gend un se rer Ta ge. Er
läßt sich dre hen und kne ten, wie der star ke Cha rak ter, der ihn ge ra de in den
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Hän den hat, es will. Er ist be geis te rungs fä hig, aber nicht be stän dig. Und
sie he da, die Gna de ist auch ei ne Gna de für Wei den cha rak tere, für Kau ‐
tschuk män ner, und sie wer den stark durch die Gna de, sie wer den nütz lich
für ei nes Apo stels Dienst und wer den schließ lich auch durch den Kreu zes-
und Schmach cha rak ter des Evan ge li ums nicht ab ge schreckt, son dern blei ‐
ben treu, wenn vie le an de re un treu wer den. Hier sind gu te Aus sich ten für
uns, mei ne Brü der und Freun de, und für al le die, die sich heu te noch sa gen
müs sen, daß sie Un be stän di ge und Feig lin ge sind. Hier sind Aus sich ten für
Rück fäl li ge; denn der Hei land hat auch Ga ben emp fan gen für die Ab trün ni ‐
gen (Ps. 68,19). Ge ra de da, wo dein schwa cher Punkt ist, setzt dein Hei land
ein. Der Mar kus, der von dem frei en Pau lus weg lief, war dem Ge fan ge nen
treu. Der in der Ju gend kraft un taug lich war, wur de brauch bar zum Dienst,
als sei ne Ju gend blü te da hin war. Der Pe trus, der ei ne Magd fürch te te, wird
der An klä ger und Frie dens bo te für Tau sen de an Pfings ten und nach her. Der
Pau lus, der ein Läs te rer Je su und ein Ver fol ger der Ge mein de war, wird der
be re des te Ver kün di ger der Herr lich keit Je su und der Grün der der meis ten
Ge mein den. So wan delt die Gna de um! Und wenn du ein Herz hät test,
weich wie Brei, die Schrift sagt ein fach, daß das, was ein Herz fest macht,
die Gna de ist (Ebr. 13,9). Sie sagt nicht, wie fest das Herz sein müs se, wie
weich es sein dür fe. Sie sagt ein fach, es ge sche he durch Gna de. Dein Herz
kennst du viel leicht zur Ge nü ge, aber die Macht der Gna de kennst du si cher
nicht, ja du hast kei ne Ah nung von ihr. Willst du Zwerg dir mit dei nen
Zwerg maß stä ben die ewi ge Gna de aus mes sen, die him mel hoch über dei ne
Erden ge dan ken er ha ben ist? Meinst du, Mensch lein, du be son ders schwa ‐
ches Mensch lein, daß du den rech ten Be griff ha best von des gro ßen Got tes
gro ßer Gna de? Nim mer mehr! Dar um fas se Mut und sei nun stark, mein
Sohn, nicht durch Vor sät ze und Wil lens an stren gun gen, nicht durch Be geis ‐
te rung, son dern durch ein fäl ti ges Ver trau en auf die Gna de, wie du sie auch
im Le ben des Mar kus siehst (2. Tim. 2,1).

Ist dies nun der Schluß der Ge schich te des Mar kus? Wenn ein Mensch die se
Ge schich te er dich tet hät te, wür de er wohl jetzt be frie digt sei ne Fe der ru hen
las sen. Was die Phan ta sie sich aus zu den ken pflegt, ist er reicht: der Un gläu ‐
bi ge und Un be währ te wird durch Nie der la ge und De mü ti gung ge rei nigt,
wie der her ge stellt, be währt und ver klärt. Aber wir sind nicht im Reich
mensch li cher Phan ta sie und Ge dan ken mög lich kei ten, son dern im Reich
gött li cher Re a li tä ten, im Rei che der gött li chen, un aus sprech li chen Gna de.
Und so müs sen wir un se ren Hel den je den falls noch ei ne Stu fe wei ter be ‐
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glei ten. Wir ha ben so eben von ei nem neu en Früh ling mit neu en Knos pen,
Blü ten und Frucht an sät zen ge hört. Wir wol len nun den nächs ten Ab schnitt
über schrei ben:

Ei ne köst li che Frucht.
Pe trus schreibt 1. Pe tri 5,13: “Es grü ßen euch, die samt euch aus er wählt
sind zu Ba by lon, und mein Sohn Mar kus.” Hier se hen wir Mar kus und Pe ‐
trus zu sam men. Das ist ei ne be deu tungs vol le Tat sa che, so kurz die se No tiz
ist. Wor an er in nert sie uns? Nicht mit Blü ten und Knos pen soll te das Le ben
des Mar kus en den. Als sein Ruf wie der her ge stellt war, als er dem er grau ten
und zum Blut zeu gen her an rei fen den Hei den apo stel bis in sei ne letz ten Ta ge
nütz li che Diens te ge leis tet hat te, war sein Wir ken noch nicht am En de, ja,
hat te er sein Haupt ta ge werk noch nicht be gon nen. Die Gna de Got tes, die al ‐
les Den ken über steigt, hat te ge ra de die ses schwa che Werk zeug noch zu
Herr li che rem aus er se hen. Sie hat te ge zeigt, wie wir eben aus führ ten, daß sie
ge ra de an dem Punkt, an dem wir am schwächs ten, am ge fähr dets ten sind,
uns hel fen und hei len und vor dem Fall be wah ren kann. Aber sie woll te,
wenn wir sie recht ver ste hen, nun auch zei gen, wie sie ge ra de die je ni ge Sei ‐
te in Mar kus, die ihm so ge fähr lich war, durch die er zu Fall ge kom men
war, so hei li gen, so sich dienst bar ma chen kann, daß eben die se Schwach ‐
heit selbst zur Kraft wur de, daß er “aus der Schwach heit Kraft ge winnt”,
daß “sich Got tes Kraft voll en det eben in der Schwach heit” (Ebr. 11,34; 2.
Kor. 12,9). Die Haupt schwä che des Mar kus war, daß er für al ler lei Ein drü ‐
cke zu emp fäng lich und zu leicht be weg lich war. Und aus ge rech net die se
Sei te sei nes Cha rak ters macht sich die Gna de nun dienst bar. Un ter dem Ein ‐
fluß des Hei li gen Geis tes wird die ge hei lig te Na tur an la ge des Mar kus zu
der emp find li chen Mem bra ne, zu der zar ten pho to gra phi schen Plat te, die
Je su Wort und Bild in ein zig ar ti ger Le ben dig keit, in far bi gen Pho to gra phi en
mit dem Ton sei ner Stim me wie der gibt. Doch die se Bil der sind un zu rei ‐
chend. Der zum Evan ge lis ten ge wor de ne Mar kus schafft ein le ben di ges
Bild von Je su mit ein zig ar ti ger Meis ter schaft, mit lie be glü hen dem Pin sel,
dem kei ne Far be zu frisch, kein Ton zu warm, kei ne Klei nig keit zu ge ring ‐
fü gig ist, um sie nicht mit lie ben der Treue wie der zu ge ben. Ei ne ge naue
Durch for schung des Mar kus-Evan ge li ums zeigt, wie rich tig die Ue ber lie fe ‐
rung ist, daß Mar kus sein Evan ge li um nach der Er zäh lung des Pe trus nie ‐
der schrieb. Wir fin den die Cha rak ter ei gen schaf ten des Mar kus und Pe trus
wie der in der Art des Ge mäl des, das Mar kus von Je su ent wirft (Wir müs sen
es uns lei der ver sa gen, hier an de re An teil neh men zu las sen an dem Ge nuß
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und Se gen, den man hat, wenn man sorg fäl tig Wort um Wort das Mar kus ‐
evan ge li um liest un ter dem Ge sichts punkt, sei ne Ei gen art im Ver gleich mit
den an dern Evan ge li en her aus zu stel len und Pe trus und Mar kus in der Art
der Er zäh lungs wei se wie der zu fin den. Aber wir möch ten je dem, der Sinn
da für hat, die se Ar beit emp feh len.). Mar kus und Pe trus ha ben so man ches
Ge mein sa me in Cha rak ter und Ge schich te, daß man nicht über rascht ist,
daß ge ra de Mar kus, der da zu des Pe trus geist li cher Sohn war, dem Pe trus
die Fe der lei hen durf te, die bei Pau lus ge übt wor den war. Wie schön, daß
Mar kus in Ver bin dung mit Pe trus das Werk des Pau lus er gän zen durf te, in ‐
dem er in Ver bin dung mit Pe trus das tat, was Pau lus nicht konn te, näm lich
ein der ei ge nen An schau ung ent sprun ge nes Bild Je su für die Hei den chris ten
ma len. Und zwar mal te er, der Je su Gna de so be son ders in sei ner be son de ‐
ren Schwach heit er fah ren hat te, den gro ßen Hei land so, wie Pe trus ihn dem
Haupt mann Cor ne li us schil der te, er mal te ihn als den, “der um her ging und
wohl tat”, der durch kei nen noch so gro ßen An sturm noch so gro ßen Elends
lahm ge legt, ent waff net und un fä hig oder un wil lig ge macht wur de, zu hel ‐
fen. In glü hen den Far ben malt er den Herrn in im mer wech seln der Um ge ‐
bung und zeigt den tat kräf ti gen Rö mern, für die er wohl zu nächst schrieb,
den Lö wen aus Ju da als ei nen Hei land, des sen Le bens- und Lie bes macht in
ei nem un un ter bro che nen und un auf halt sa men Stro me von Lie bes ta ten und
Wohl ta ten da hin flu tet. Stellt sich ir gend ein Hin der nis die sem Strom ent ge ‐
gen, so dient es nicht da zu, den Strom zu hem men oder zu däm men, son ‐
dern nur, um ihn da zu zu brin gen, daß sei ne ge wal ti gen Flu ten noch hö her
stei gen. Ist es nicht wun der bar, wie ge ra de Mar kus, der einst so schwa che
Jüng ling, der so we nig lö wen mä ßi ges an sich hat te, be fä higt ward, Je sum
als den Lö wen aus Ju da zu ma len, und daß man ge ra de ihm von den vier
Tier bil dern stets das je ni ge des Lö wen zu ge teilt hat? Auch sein la tei ni scher
Na me be deu tet “der Mann, der Mann haf te”; wer denkt da nicht dar an, daß
sein geist li cher Va ter, Si mon, den Na men Pe trus, der Fel sen mann, trug und
auch die sem Na men zu erst so we nig Eh re mach te? Ist es nicht auch bei
Mar kus so, wie Pau lus von sich sagt. “Es ist aber des to rei cher ge we sen die
Gna de un se res Herrn” und wei ter: “dar um ist mir Barm her zig keit wi der fah ‐
ren, auf daß an mir vor nehm lich Je sus Chris tus er zei ge te al le Gna de zum
Vor bild de nen, die an ihn glau ben soll ten zum ewi gen Le ben” (1. Tim. 1,14
und 16).

So ist denn nichts in un se rem We sen, kei ne star ke Sei te und kei ne schwa che
Sei te, kei ne Licht sei te und kei ne Schat ten sei te, kei ne all täg li che und kei ne
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rät sel haf te, ein zig ar ti ge Ver an la gung, ja kei ne Ver schlun gen heit un se res
We sens, die ein Hin der nis wä re für die Gna de, ja viel mehr, die nicht in der
Meis ter hand der Gna de zu ei ner be son de ren Ver herr li chung der Gna de
dien te. So, wie in mir, so wie in dir spie gelt und ver herr licht sich die Gna de
in kei nem an dern. Sie ist das Ele ment, in dem un se re Ei gen art zur voll kom ‐
me nen Ent fal tung ge bracht wird. Die Gna de ruht nicht in ihrem Be mü hen,
in uns ge ra de den Got tes ge dan ken dar zu stel len, den nach Got tes Lie bes wil ‐
len ge ra de du, ge ra de ich, ge ra de je der ein zel ne Er ret te te dar stel len soll.
Und un se re be son de ren Schwach hei ten sind kei ne Ver le gen hei ten für Je su
all mäch ti ge Lie be, son dern Ge le gen hei ten. Ue ber un se re Lü cken baut die
Gna de ih re ma je stä ti schen Brü cken. Die se Gna de, sie bleibt über all und al ‐
le mal Sie ge rin. Die Ewig keit wird es of fen ba ren, wie un ser Gott aus un se ‐
ren Nie der la gen und De mü ti gun gen ge ra de so, wie aus un se ren Sie gen und
Er he bun gen, das Ma te ri al zu Lob ge sän gen be rei tet hat für den Tag, wenn
“je der sei ne Har fe bringt und sein be son de res Lob lied singt”. Un se re Ei gen ‐
art und Ei ge nun art, un ser Elend und un se re be son de re Be ga bung die nen da ‐
zu, daß Got tes We sen, sei ne Tu gen den und sein Reich tum, sich an uns in ei ‐
ner Wei se und von ei ner Sei te her of fen ba ren, wie in kei nem an dern. Der
Gott, der sich nicht schäm te, der Gott Abra hams, Isaaks und Ja kobs, der
Gott Da vids zu hei ßen, schämt sich auch nicht, dein Gott zu hei ßen und sich
in dir, wie in kei nem an dern, zu ver herr li chen.

Bli cken wir noch ein mal zu rück auf die sen Sieg der Gna de in Jo han nes
Mar kus. Sein Na me Jo han nes heißt ja “Je ho va ist gnä dig”. Zwar hat er in
sei nem Evan ge li um das Wort “Gna de” nie ge braucht. Aber ist er und sein
Werk nicht ein Meis ter werk der Gna de? Wer hat da noch den Mut, sich zu
fürch ten, wer ver mag da noch schwach zu wer den im Glau ben, wer bringt
es da noch fer tig, die Gna de da durch zu ver höh nen, daß er sagt: ich bin zu
schlecht für die Gna de; wer wagt an ge sichts solch se li ger Tat sa chen noch
zu zwei feln? Wer kann, auf dem Sie ges feld der Gna de ste hend, ih re Sie ges ‐
macht in Fra ge stel len? Wer beugt sich noch nicht und be tet an? Doch wir
sind noch nicht am En de, wer den aber auch nie bis ans En de kom men; der
Atem wird uns dar über aus ge hen, die Zeit wird dar über ver ge hen und die
Ewig kei ten wer den dar über da hin rol len und wir wer den noch im mer be ‐
wun dern

Das Ern ten oh ne Au� ö ren,
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daß die, al le Aus drucks fä hig keit zu Schan den ma chen de, al le Zah len, Wort-
und Zeit vor stel lun gen über den Hau fen wer fen de Gna de Got tes dem Jo han ‐
nes Mar kus ge schenkt hat. Ge wiß: er hat sein Je sus bild ge malt, sein Evan ‐
ge li um ge schrie ben, und das war ei ne köst li che Frucht der Gna de. Aber ei ‐
nes Ta ges ist die Hand er starrt, die das Evan ge li um schrieb, und der Mit ar ‐
bei ter Pau li, der Knecht Je su Chris ti, ist ent schla fen, ist ab ge schie den, um
bei Chris to zu sein. Doch sein Evan ge li um war nicht die letz te Frucht sei nes
Le bens. Die se Frucht trug viel mehr den Sa men un ge zähl ter neu er Früch te
in sich. Sein Evan ge li um hat wei ter ge wirkt, sein Chris tus bild hat wei ter ge ‐
wirkt. Lu kas hat sein Evan ge li um für die ge bil de ten Hei den ge schrie ben, so
wie es der fein ge bil de te Mann der Wis sen schaft, der sorg fäl ti ge, un ver ‐
gleich li che Ge schichts schrei ber schreibt, aber Mar kus hat das Evan ge li um
für die klei nen Leu te ge schrie ben, das man noch heu te nach 2000 Jah ren
zu erst den Hei den in die Hand gibt. Sie se hen ihren Er ret ter zu erst wie Mar ‐
kus ihn ge se hen hat, wie Mar kus ihn ih nen zeigt. Und un zäh li ge Tau sen de
und Hun dert tau sen de ge win nen Je sum, den Hei land für das größ te Elend,
lieb aus des Mar kus Be schrei bung und prei sen Gott in al le Ewig keit da für.
Und wie vie le sind wie der gläu big ge wor den durch das Zeug nis de rer, die
von Mar kus zu Je su ge führt wor den wa ren! Und je de die ser Be keh run gen
ist ja auch wie der nur der An fang ei nes ewig wäh ren den, ewig frucht ba ren
Men schen le bens, durch das Gott in Chris to Je su ver herr licht wird. Sol ches
hat die Gna de dem Jüng ling ge schenkt, der einst so fei ge von Pau lus weg ‐
ge lau fen. Er, der De ser teur, ist zum Wer be of fi zier ge wor den und hat Mil li o ‐
nen für den himm li schen Kö nig ge wor ben.

So, mei ne Brü der, hier wol len wir schlie ßen. Mein Mund ist zu schwach,
um zu sa gen, was mein Herz emp fin det über das, was mein schwa ches Au ‐
ge schaut, von den Wun dern der Gna de im Le ben des Mar kus und in den
Wir kun gen, die von Mar kus und sei nem Evan ge li um aus ge hen. Mein Au ge
aber, ja al ler Men schen Au gen, wer den es kaum je ganz über schau en kön ‐
nen, was Gott an die sem ei nen Mann ge tan hat, der kei ner der ers ten und
größ ten un ter den Glie dern der Ur ge mein de war.
Aber das, was wir se hen, was wir ah nen und was wir emp fin den kön nen, ist
es nicht ge eig net, un se re Her zen zu in ni gem Dank und zu tiefs ter An be tung
zu be we gen? Ist es nicht ge eig net, das zag haf tes te Ge müt mit Mut zu fül len,
den trägs ten Bumm ler, der sich ei nen Chris ten nennt, zu freu digs tem Ei fer
für Je sum auf zu rüt teln? Ist es nicht da zu an ge tan, das käl tes te Herz zur
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dank ba ren Lie be zu ent flam men für ei nen Gott, der sol che Wun der der
Gna de uns vor hält, da mit wir es ihm zu trau en, daß auch in uns sei ne Gna de
ih re Wun der voll brin gen wird? Mei ne Brü der, mit was für ei ner Kraft sind
wir doch hier be kannt ge wor den und in Be rüh rung ge kom men, was für ei ne
Lie be be geg net uns hier. Ja, un ser treu er Herr Je sus hat es sich sau er wer den
las sen am Kreuz von Gol ga tha. Er hat den letz ten Atem zug und den letz ten
Bluts trop fen da hin ge ge ben, um in schmäh lichs ter Nackt heit, in schau der ‐
volls ter Gott ver las sen heit am Fluch holz ei nes Mar kus Schuld zu süh nen,
um die Macht der Sün de zu bre chen, die ei nen Mar kus band, und um ihn
nicht nur wie der her zu stel len, son dern al le Mög lich keit an Herr lich keit und
Frucht bar keit zur Ent fal tung zu brin gen, die Gott nach sei nem Lie bes plan in
den Cha rak ter, in die gan ze Ver an la gung des Mar kus hin ein ge legt hat te.
Aber das hat er nicht nur für Mar kus ge tan, das hat er auch für mich voll ‐
bracht, das hat er auch für dich voll bracht. Und dar um, wie im mer die Welt
und die Sün de, wie im mer die Ohn macht und die Er bärm lich keit in un se ‐
rem Le ben ih re schmäh li chen, ent setz li chen Tri um phe bis her ge fei ert ha ben
mö gen, wie lang und be schä mend die Ket te un se rer Nie der la gen, un se rer
Schwan kun gen, un se rer Sün den fäl le sein mö ge – wir bli cken aufs Kreuz
und von da auf das, was das Wort vom Kreuz und die Lie be des Ge kreu zig ‐
ten an Jo han nes Mar kus zu stan de ge bracht. Und die ser Glau bens blick soll
da zu die nen, daß wir uns sa gen, wenn Gott die sen Sün der, die sen ein sti gen
Schwäch ling Mar kus, so völ lig be gna digt und ge recht ge spro chen, so um ge ‐
wan delt und ge stärkt und sich so un aus sprech lich an ihm ver herr licht hat,
dann fas se ich auch Mut, dann wa ge auch ich Gren zen lo ses (Eph. 3,20) und
Un mög li ches (Matth. 19,26; 17,20) zu hof fen und gläu big von der Macht
der Gna de zu er war ten. Dann traue auch ich mei nem Herrn Je su zu, daß er
mir im mer wie der und im mer mehr Mut macht, Glau ben wirkt, Kraft
schenkt, bis auch ich als ein durch des Mar kus Bei spiel Er mu tig ter ein Be ‐
leg bin für die Wahr heit, daß ge ra de die Schwach heit des Mar kus für Un ‐
zäh li ge ein Se gens quell wur de. So kann ich glau ben, daß auch ich ei ner von
de nen wer de, die dem Zeug nis des Mar kus un aus sprech li chen Se gen ver ‐
dan ken.

Ja, mein Freund, wenn auch du die ser in Mar kus wirk sa men Gna de dich
kind lich an ver traust, dann wird im mer herr li cher be stä tigt zum Prei se Got ‐
tes, un se res Va ters, und Je su Chris ti, daß wir mit Recht über die ses Le bens ‐
bild schrie ben:
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Jo han nes Mar kus,
ein Tri umph der Gna de!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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